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Die südslawische Frage. 
Au» Wien wird uns geschrieben: I « Rahmen 

jener versassungsrrchtlichen Aenderungen, deren Durch-
führung gegenwärtig von den Regierungen der Man-
archie vorbereitet zu werden scheint, nimmt die Li-
sung der südslawischen Frage einen hervorragenden, 
wenn nicht den ersten Play ein. Sie ist deshalb 
besonder« heikler Natur, weil sie erstens die Inte-
ressen beider Reichshälflen berührt, jede aber in 
ganz verschiedener Weise, und weil zweiten« jede 
der in Betracht kommenden Lösungen die Grund-
logen des Ausgleiche« vom Jahre 1867 mehr oder 
weniger verschieben muß. 

Bei der veurteilunz der südslawischen Frage 
ist in erster Linie in krwägung zu ziehen, daß die 
Südflawen. abgesehen von den Sprachunterschieden, 
durchaus nicht jene rassenmäßize Einheit darstellen, 
wie sie von mancher Seite behauptet wird. Die 
Slowenen unterscheiden sich merklich von den Kroa-
ten und diese wieder wesentlich von den Serben. 
Dazu kommen noch religiöse Unterschiede. Während 
die Slowenen in ihrer Gesamtheit und die Kroaten 
zum überwiegenden Teile Kalholiken sind, gehören 
die Serben der orthodoxen Kirche an, und außerdem 
wohnt >n Bosnien eine nicht unbeträchtliche Zahl 
.von MoSIimS, dem Blute nach Südslawen, deren 
nationale Zugehörigkeit jedoch eine Streitsrage zwi-
schen Kroaten und Serben bildet. 

DaS Wesen der südslawischen Frage besteht 
nun darin, daß alle drei in Betracht kommenden 
Bolksstamme mit ihrer gegenwärtigen staatlich.» 
Verteilung unzufrieden sind und eine Abänderung 
d'eser Verhältnisse verlangen. Ueber die Ärt und 
Weise, wie diese Regelung statifinden soll, ist jedoch 
die Auffassung geteilt. Eine Richtung, und zwar die 
gefährlichste, ist die sogenannte jugoslawische Lewe-
gung. Sie hat die Bereinigung aller drei Nationen 
in einem gemeinsamen südslawischen Staate zum 
Ziele. Hinter dieser Bewegung steckt jedoch nichts 
anderes als die alte grosserbische Idee, deren Aus-
Wirkung unmittelbar zum Wellkriege geführt hat 
und die, wie man sieht, trotz der serbischen Nieder-
lagen an Lebenikrast nicht« eingebüßt hat. Man 
erinnert sich wohl noch der zu Ansang des Krieges 
im feindliche» Auslante und auch bei uns verbrei-

KunstöetrieV. 
Z u r E r ö f f n u n g der neuen S p i e l z e i t 

im C i l l t e r S t a d l t h e a t e r . 

Von HanS Dolf. 
Biim ersten Hinsehen vielleicht eine «twaS uvpaf-

send scheinende BegriffSvermengung: Kunstbetrirb. Aber 
eS ist doch nicht so schlimm damit, alS man annehmen 
möchte. Denn auch die Kunst braucht Geschäftsgeist 
und Unternehmungslust, die sich ihrer annehmen, ihr 
günstige LebenSmöglichkeiten schaff!» und ihr die Wege 
zur Allgemeinheit ebnen. Der Krieg, wahihaflig der 
Bater der Dinge, hat auch hier da» Ueberraschend«, 
da« ganz Unverhoffte zustande gebracht. 

Ann» ueunzchnhunderlpierzehn, als die ersten 
Fanfaienstöße durch« Land gelllen, zweifelte man an 
einer Wiederöffnung der Theater. Bi« man sich der 
Aufgabe bewußt wurde, daß man die deutsche Kultur, 
für die an den Fronten gekämpft wurde, auch im In -
nern deS Lande« schützen und hochhallen müsse. Man 
versuchte eine Spielzeit mit erniedrigten Eintritt»prei« 
sen und verminderteil Gehältern der Bühnenmitglieder. 
weil man al« auch eine KriegSwirkung eine Theater-
unlust d<S Publikum«, also schlechten Geschäftsgang, 
erwartete. 

Und heut«? Nach »ier Iahren Kiitg, in einer 
magenfeindlichen Zeit ohnegleichen, die un« Brotkorb 
und Fleischtöpfe ferner und ferner entrückt, gelangte 

«eten Landkarten, aus denen die Austeilung Europas 
nach dem Plane der Gegner dargestellt war. Man 
konnte dort auch die Grenzen deS ersehnten groß-
serbischen Reiche« sehen, da« vom Aegäischen Meere 
bis zur Drau reichen und auch Teile von Südungarn 
umfassen sollte, ein mächtiger Block, der den Miltel-
mächlen den Zugang zur Adria und gemeinsam mit 
Rumänien auch zum Balkan und darüber hinaus 
gesperrt halte. 

Diese Idee des großserbischen Reiche» lebt also 
in der jugoslawischen Bewegung weiter, nur mit 
dem Unterschiede, daß da» Ziel heute nicht mehr 
durch Eroberung von außen her, sondern durch 
Sprengung de« StaatsgesügeS dir Monarchie von 
innen heraus angestrebt wird. Und wie früher die 
großferbifche, erfreut sich nun auch die jugoslawische 
Bewegung des Schutze» unv der Förderung durch 
die Entente. Haupttriger der Bewegung sind auch 
heute noch die Serben, die überhaupt unter den 
^üvslawen daS politische aktivste Element darstellen 
und im Falle der Verwirklichung ihrer Pläne vcr-
möge ihrer politischen Eigenschaften und auch infolge 
ihre» zahlenmäßigen Uebergewichlev die anderen 
Volksstämme über kurz oder lang ferbilieren wür-
den. Da sie ihr natürlich-« nationale« Zentrum im 
Königreich, also außerhalb der Monarchie haben und 
zweifellos auch nach dem Kriege ihre bisherige außen-
politische Orientierung beibehalten werde», ersch.int 
eine Lösung im Sinne der geschilderten EinigungS-
bestrebungen für die Mittelmächte von vornherein 
als unannehmbar und ausgeschlossen. Zwar sind 
auch die Slowenen in ihrer überwiegenden Mehr« 
heit fanatische Versechter der jugoslawischen Idee, 
weil sie i.tsolge ihrer zahlenmäßigen Schwäche allein 
aus die Dauer nicht existenzfähig sind, aber bei 
ihnen liegt die Sache insofern« einfacher, als sie, 
wie erwähnt, ausschließlich aus österreichischem Ge-
biete wohnen. 

Der jugoslawischen Bewegung ist nun in den 
letzten Jahrzehnte» eine ernsthafte Gegnerin in der 
großkroatischen entstanden. Die volksbcwußten Kroa-
ten, die einem viele Jahrhunderte alten eigenen 
StaatSwesen angehören, verlangen aus historischen 
und nationalen Gründen die Angliederung Bosniens 
und der Herzegowina sowie DalmatienS an Kroa-
tien. Dem stehen aber in der Hauptsache drei Hin-
dernisse entgegen: Erstens wohnen in Bosnien und 

in den Großstädten und — in entsprechendem Maße 
— auch in den belebteren Städten der Provinz der 
Kunstbetrieb zu uigeahnter Blüte. Alle Theater florie-
ren; und wenn sie vor dem Kriege noch so knapp am 
Pleilegehcn waren, heute sind sie aktiv wie noch nie. 
Die Theater, die siüher kaum genug Subvention haben 
konnten, die dem bedrängten Direklor unter die Arme 
griff, sind plötzlich ein sehr rentable« Geschäft ge> 
worden. 

Darum ist e« auch ganz begreiflich, warum man 
sich in diesen Konjunklurzeiten so sehr um Konzessionen 
zu neuen Theaterunternehmungen reißt, um« Direktor 
spielen. Man hat e« ja leicht. I m Kaffeehau«, beim 
Schwarzen, zwischen Zigarette und Billard schließt man 
Geschäfte ab mit. irgend einem guleingesührten Operet-
tenfnbr, kanten, einer Budapest» Schwankfirma, die 
vollwerligen Ersatz französischer Schlafzimmerkomödien 
liefert: im übrigen läuft die Sache von selbst, wovon 
die Kassenberichte, die stereolype Tafel „Ausverkauft" 
beredte« Zeugnis giben. Und das Publikum? Du 
lieber Gott I E« war ja nie so anspruchslo«, al« 
heule, wo e« die Theater füllt um jeden Prei«, sich 
für teuerste« Geld den banalsten Kitsch vorsetzen läßt. 

Die Theatcrdirektoren sind heute zumeist aller» 
nüchternste Geschäftsleute, die sich um so etwa« wie 
künstlerisches Ehrgefühl den Teufel scheren und deren 
forzierte Art von Kunstgroßbetrieb nur sehr wenig mit 
Richard Wagners bedeutsamen Worten au« den „Mei-

der Herzegowina nach der letzten Volkszählung un-
gesähr 52 Prozent Serben, sodaß im Falle der 
Angliederung an Kroatien von Vornherein mit einer 
mächtigen Jrredenta zu rechnen wäre. Dazu kommt 
die Schwierigkeit der Kmetensrage. Die Lage der 
Kmeten, d. i. der Hörigen oder Kolonen aus der 
Türkenzeit erfordert eine baldige Regelung. Die 
Ablösung der kmetengründe wird aber, wenn sie 
nicht sehr geschickt durchgeführt wird, die mohame-
danischen Grundherren voraussichtlich den Serben 
in die Arme treiben und alS Gegengewicht gegen 
beide zusammen dürfte das kroatentuin zu schwach 
sein. Der zweite Punkt betrifft die staatsrechtliche 
Stellung Dalmatiens. Dieses gehört, obwohl man-
ches dagegen spricht, tatsächlich heute zu Oesterreich, 
ist als Küstengebiet von hervorragender maritimer 
Wichtigkeit und wird von Oesterreich nicht ohne ent-
sprechenden Gegenwert aus den Händen gegeben 
werden. Doch da ließe sich vielleicht am ehesten ein 
AuSweg finden. Größere Schwierigkeiten bereitet 
jedoch der dritte Punkt, das sind die staatsrechtlichen 
Ansprüche Ungarn» und sein Verhältnis zu Kroa« 
tien. Die Magyaren haben Kroatien immer al» in-
tegrierenden Bestandteil des ungarischen Staates 
betrachtet, den sie schon wegen deS Zugänge« zum 
Meere nicht missen wollen. Eine Vergrößerung 
Kroatiens durch Bosnien, die Herzegowina nnd 
Dalmalien würde zudem das Kräfteverhältnis zu 
Ungunste» Ungarns verschieden; daher also der ent-
schiedene Widerstand der Ungarn gegen eine solche 
Lösung und ihre Forderung, daß BoSnien und die 
Herzegowina an Ungarn angegliedert werden, der 
aber wieder da» Mitanrecht Oesterreich« aus diese 
Länder entgegensteht. 

Dies ist ungefähr der Stand der Dinge im 
Süden, die nun scheinbar einer baldigen Lösung 
entgegengehen. AuS dem Dargelegten ergibt sich, 
daß die sogenannte jugoslawische Lösung vom .Stand-
punkte der Sicherheit der Monarchie als ausgeschal-
tet zu betrachten ist. Der österreichische und zugleich 
deutsche Standpunkt wieder verlangt, daß der dies-
seiligen Reichshälfte der freie Zugang zum Meere 
gesichert werde, was voraussetzt, daß die Slowenen 
im österreichischen StaatSverbande verbleiben. 

ES erübrigen demnach noch zwei LSsungSmög-
lichkeiten, die großkroatische und die ungarische. Die 
kroatischen Wünsche verdienen jedenfalls möglichst 

stersingern" zu tun hat: .Hier fragt sich« »ach der 
Kunst allein." 

So ist da« Theater zn einer höchst prosaische» 
GeschäftSangelegenheit erniedrigt worden. Besonder« 
wir Oesterreicher können diesen Mißständen nur stärk« 
sten Widerwillen entgegenbringen, denn gerade un« war 
daS Theater stet« eine persönliche, ja fast eine Her-
zenSangelegevheit. 

I n Cilli, da« einen reichbestellten Konzert sommer 
hinter sich hat, der mit Ausnahme weniger Minder« 
wertigktiten, durchweg« Gute« bot, soll Anfang Okto-
ber wieder die Gastspielzeit der Laibacher deutsche» 
Bühne eröffnet werden. Zm Hinblicke auf die vorjäh-
rigen Leistungen diese« Institute« wird e« nicht Wun« 
der nehmen, wenn man ihr im Allgemeinen mit etwa« 
gemischte» Gefühlen entgegensieht. Womit aber nicht 
gesagt werden soll, daß wir der neuen Leitung dieser 
Gastspiele jeden ehrlichen Willen absprechen wollen, da« 
Bestmögliche zu leisten. 

Herr Kurt Seder, der nunmehrige Direktor der 
Laibach«: Bühne, ist selbst ein ernstzunehmender Künst-
ler, der an großen Th«atern Deutschland« mit Erfolg 
gewirkt hat und sicher darauf bedacht sein wird, sich 
auch al« Direktor einen guten Namen z» schaffen. 
Seine künstlerischen Pläne sind in mancher Hinficht 
vielversprechend. Er wird hier allerdings mit verfchie-
denen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, die Haupt-
sächlich in der ziemlich unvollkommenen Einrichtung 
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weitgehendes Entgegenkommen. Ob sie ganz erfüllt 
werden können, ist eine andere Frage. Bezüglich 
der zweiten werden verschiedene Arten erörtert. Eine 
LösungSsorm geht dahin, daß Ungarn BoSnien und 
die Herzegowina bekommt, während Dalmatien an 
Kroatien fallen soll; ein zweiter Borschlag, der von 
historischen Gründen ausgeht, saßt eine Teilung 
Bosnien» in« Auge und will den nordwestlichen 
Teil diese» Lande» sowie da» nördliche Dalmatien 
an Kroatien angliedern, während da» übrige BoS-
uien, die Herzegowina und Süddalmatien mit dem 
KriegShafcn Cattaro an Ungarn fallen sollen. 
Welche von diesen LösunzSmöglichk«it«n die Ober» 
Hand behalten wird, ist vorläufig noch nicht zu er« 
kennen. 

Für da» Deutschtum ist, wie gesagt, die Haupt-
fache, daß Oesterreich, abgesehen von Dalmatien, 
seinen Besitzstand im Eüsen unversehrt erhalte. 
Wie die südslawische Frage in den übrigen Gebie« 
ten gelöst wird, ist für Oesterreich zwar nicht gleich-
giltig. aber doch eine Frage zweiten Ranges. 

Grwrrbrtagung in Cilli. 
Sonntag nachmittag» veranstaltete der Verband 

der BezirkSverbände und Gewerbegenossenschaften 
im Handelskammersprengel Graz im Dentschen Hause 
in Cilli eine Gewerbetagung, die von deutschen Ge-
werdetreibenden au» Cilli, Hochenegg, Gonobitz, 
Rann und Pettau massenhaft besucht war. 

Zum Borsitzenden der Versammlung, an welcher 
sich auch die ReichSratSabgeordnetcn Richard Marckhl, 
August Einspinner, Landtagsabgeordneter Krebs, 
Bürgermeister Dr. von Zabornegg und der Obmann 
de» Deutschen BolkSrateS Dr. Otto Ambroschitsch 
beteiligten, wurde der Obmann de» Deutschen Se-
werbebunde» Michael Werndl gewählt, der die Ber-
sammlnng mit einer war« empfundenen Ansprache 
begrüßte und ein überaus herzlich gehaltene» Be-
grüßungSschreiben der Grazer Handels- und Ge-
werbekammer zur Verlesung brachte. 

Hieraus fprach Abg. Einspinner über di: Zu« 
kunft de» Gewerbestandes. Er führte auS, daß ge-
rode die Kriegsverhältnisse die Notwendigkeit de« 
Handwerke« ergeben haben. Das Handwerk hat 
durch den Krieg ungeheuer gelitten. Eo haben in 
Steiermark allein 36 von Hundert der Gewerbe« 
betriebe ausgehört; insbesondere sei der gewerbliche 
Nachwuchs geradezu vernichtet. Für die Zukunft 
werfen sich für da» Gewerbe hochdedeutende Fragen 
auf. I n erster Linie fei in Betracht zu ziehen die 
KriezShilse für die heimkehrenden Gewerbetreibenden, 
wofür die Regierung 100 Millionen Kronen zur 
Verfügung stellt. Diese werden in Darleihen bi« zu 
4000 K an die notleidenden Gewerbetreibenden ver-
teilt werden. Für Steiermark werden sech» Millionen 
Kronen zur Verfügung stehen. Redner erörterte 
hierauf ausführlich die Frage der Materialbeschif« 
fung, der Mitwirkung bei »er Sachdemobilisierung, 
der Auslösung der Zentralen, der Ausbildung des 
Nachwuchses durch Schaffung eine» Fortbildung»-
Schulgesetze« und der Berufsberatung und besprach 

der hiesigen Bühne begründet find. So zum Beispiel 
find die Beleuchtungtverbätinisse äußerst "erbesserungS-
bedürftig und ein Blick in die Requisitenkammer.zeigt, 
welch enge Grenzen den AutstatlungSmöglichkeiten ge-
zogen sind. 

Doch wenn auch diese Umstände großzügigen Re-
gieexperimenten kein günstige« Feld bedeuten, so ist 
die« noch immer kein Grund, ernster Dramatik au« 
dem Wege zu gehen und im seichten Fahrwasser lang 
«eiliger Possen dahinzufegeln, wie eS in der vorigen 
Spielzeit großenteils der Fall war. 

E« ist ja richtig: daS Publikum ist hier — mit 
Ausnahmen selbstverständlich — für höherwcrtige Kunst 
nicht sehr empfänglich. Eine gewisse Naivität in der 
Schätzung künstlerischer Weite haftet ihm noch an. 
Doch dürfte e« einer zielbewußten Pflege des wahrhaft 
Guten gewiß gelingen, in dieser Hinsicht veredelnd zu 
wirken, z» ermöglichen, daß sich auS der Menge mehr 
oder minder gleichgiltiger Theaterbesucher ein verstän-
dige«, kunstfreudigeS Publikum herauskristallisiert. Da« 
Verdienst, da« sich die Theaterleitung in diesem Falle 
zu erwerben imstande wäre, ist gewiß kein Kleines. 
Und noch eines sälli doch als bedeutsamste« in« Gt-
wicht: Du liebe, kleine Stadt an der grünrauschenden 
S»nn, du heiß umstrittenes Bollwerk aufrechten Deutsch-
tumS, du selber bist es dir schuldig, dem Höchsten und 
Herrlichsten, da« wir besitzen, eine Pflegestätte zu sein: 
uuscrer deutschen Kunst. 

sodann die Aufgaben der Gewerbesirderung, wobei 
er die Gewerbetreibenden Cilli« zur Begründung 
der Kreditkasfe beglückwünschte. Besonder« eingehend 
erörterte der Redner die Frage der gewerblichen 
Organisation und forderte eine erhöhte politisch« 
und nationale Tätigkeit der Gewerbetreibenden. Er 
verurteilte in schärfsten Worten die KampfeSweife 
de« Marburger .Deutschen Montag' und brand-
markte den gewerblichen Mitarbeiter" diese« Blatte». 
Der Redner schloß mit einem Mahnrufe an die 
übrigen deutschen bürgerlichen Kreise, den Interessen 
dcS Gewerbestandes nicht gleichgiltig gegenüber zu 
stehen. (Stürmischer Beifall.) 

Reich»rat»abgeordneter Marckhl verwie» darauf,, 
daß man scheiden müsse zwischen jenen, die ihre' 
Gedanken nur der Gegenwart zuwenden und nur 
auf ihr eigene» Interesse bedacht sind, und jenen, 
die pflichtbewußt auch an die Zukunft und Allge-
meinheit denken. Erstere sind jene Gewissenlosen und 
Unverantwortlichen, die die Kriegsverhältnisse nur 
sür sich und zum Schaden der Allgemeinheit aus-
nützen, waS ihnen leider nur allzuleicht gemacht 
werde. Zur Vorsorge für die Zukunft insbesondere 
zur Sicherung der wirtschasllichen Existenz- und 
EntwickelungSmöglichkeiten sei in erster Linie die 
Staatsverwaltung, die Regierung derusen. Aber 
auch diese sei über die Gedanken sür die Gegen-
wart kaum hinausgekommen und habe selbst in die-
ser Beziehung vielfach versagt. Beweis hiesür seien 
unter anderen die unbefriedigenden ErnährungSmaß-
nahmen, die Wirtschaft der Zentralen, die gefahr-
drohende Lage unserer Finanzen und unsere inner-
politischen Zustände. Nach solchen Ersahrungen wäre 
es versehlt, die nötigen ZukunftSvorsorgen einzig 
und allein von den jeweiligen Regierungen zu er-
warten. Die Deutschen müssen sich einmal von den 
Gedanken lossagen, daß sie ihre Zukunft in poli-
tischer und wirtschaftlicher Beziehung von demWil-
len und Wohlwollen und von der Macht de» jewei-
ligen StaatSregimeS abhängig machen. I n sich selbst 
müßten sie die Kraft zur Gestaltung ihrer Zukunft 
suchen und diese Kraft im Wege einer zielbewußten 
Organisation zu vermehren trachten. Dies gilt inS-
besondere auch vom deutschen Gewerbestande, der 
de» engsten Zusammenschlusses heute mehr denn je 
bedürfe und dem im bedrohten Unterland« noch be-
sondere Aufgaben und Pflichten obliegen. Mit der 
gestrigen Gründung einer deutschen gewerblichen 
Kaste in Cilli sei in dieser Beziehung ei» wichtiger 
Schritt nach vorwärts getan worden, der inSbeson-
dere nach Beendigung deS Krieges zur günstigen 
Auswirkung kommen werde. Diese Gründung bilde 
ein wesentliches Glied in der deutschen unterländi-
scheu Gewerbeorganisation, weShalb Redner sie be-
grüße und die Gewerbetreibenden zu dies« bedeut-
samen Betitigung zielbewußten Gemeinsinnes be-
glückwünsche in der Erwartung, daß sie aus diesem 
Wege im eigenen Interesse und im Interesse deS 
unterländischen Deutschtumes rüstig fortschreiten. 
(Großer Beifall.) 

Der Obmann de» Deutschen BolkSrateS Dr. 
Ambroschitsch begrüßte die Gründung der Deutschen 
Gewerbekasse aus daS freudigste und dankt dem Ab-
geordneten Einspinner für seine bedeutungsvollen 
AuSsührungen. 

GenossenschastSobwann Masten (Pettau) trat 
für eine erhöhte Zusammenarbeit der Abgeordneten 
und der BolkSrite ein. Herr Gottfried Gradt er-
klärt im Namen der versammelten G-werbetreiben-
den, daß Abg. Einspinner ihr vollstes Vertrauen 
genieße und sie alle wie ein Mann hinter »hm 
stehen. 

Der Vorsitzende Baumeister Werndl schloß die 
einmütig verlausene Versammlung mit DankeSworten 
an die Redner und dem Apell an die Abgeordneten, 
für den Charakter und die Einheit deS Steirerlandes 
einzustehen. 

Die Krikgskreignissr. 
I m Westen holte der Engländer nach den ver-

geblichen Teilangriffen der letzten Tage am 22. d. 
wieder zu einem großen einheitlichen Angriffe aus. 
Sein Zi«l war der Durchbruch südlich von Cam-
brai. Der Angriff blieb vor den deutschen Linien 
liegen. Auch ein zweiter Angriff scheiterte völlig. 
Am 24. d. sind erneute heftige Angriffe des Fein-
des zwischen dem Omignonbach und der Somme 
gescheitert. Die neue deutsche Front hat allen bis-
herigen Angriffen ftandgehalNli. Dies gibt sogar 
daS englische Blatt „TempS" zu. I n Pontruet, 
Gricourt, Francilly und Selency saßte der Gegner 
am 2ü. ds. Fuß. Pontruet un» Gricourt wurden im 
Gegenstoß wieder in dentschen Besitz gebracht. Am 

26. d. fetzte der Feind seine Angriffe zwischen dem 
Omignonbach« und der Somme vergeblich sort. 

Am italienischen Kriegsschauplatze glückte eS 
a« 24. d. französischen und italienischen Sturm-
abteilungen in unsere Linien einzudringen, sie wur-
den aber im Gegenstoße zurückgetrieben. Annähe-
rungSversuche gegen unser« Stellungen nördlich de» 
Monte Tomba wurden abgewiesen. Ebenso scheiter-
ten an der Tiroler Südsront zwischen der Lrenta 
und Piave und in den Sieben Gemeinden feind-
liehe Teilangriffe. An diesen beteiligten sich auch 
Tschechoslowalen. 

Am bulgarischen Kriegsschauplätze griffen in 
der Gegend von Bitolje feindliche Einheiten wieder-
holt mit Erbitterung an, wurden aber blutig zurück-
geschlagen. Nördlich der Cerna zogen sich die Bul-
garen unbelästigt vom Feinde zurück. 

* 

Ein Friedensangebot Bulgariens. 

Die starke Nieberlage Bulgariens an der maze-
donischen Front hat bei der großen Kriegsmüdigkeit 
im Lande zu einem WaffenstillstandSangedot geführt, 
worüber amtlich Folgende« verlautbart wird: Auf 
Grund der Erwägung der jüngsten Ereignisse und 
nach der gemeinsam mit den zuständigen Faktoren 
erfolgten Erörterung der Lage hat die bulgarische 
Regierung, von dem Wunsche geleitet, dem Blut-
vergießen ein Ende zu setzen, den Generalissimus 
der Armee im Feld« ermächtigt, dem Höchstkomman-
dierenden der Ententestreiikräfte in Saloniki die 
Einstellung der Feindseligkeiten vorzuschlagen, um 
Verhandlungen zum Abschlüsse eine» Waffenstill-
stände» und de» Friedens einzugehen. 

E« ist heute noch nicht abzusehen, welche Wir« 
kung dies« balkanische Abschwenkung haben wird. 
Graf Burian erklärt jedoch, daß die Gesamtsituation 
nicht kritisch sei. Auch erwähnte Graf Burian, daß 
die außenpolitische Lage allerdings gewisse Umwand-
lungen im Sinne be» Föderalismus notwendig er-
scheinen lasse, um di« Vorbedingungen zum Frieden 
zu schassen, wie ja auch Deutschland darangehe, 
seine Politik in der Richtung der parlamentarischen 
RegierungSsorm zu^ändern. 

A u s S t a d t uni» i a » i > . 

Todesfa l l . I n Bad Neuhau» starb am 
23. d. abends der KurhauSrestauratcur Aloi« Liert-
bauer nach langem, schweren Leiden imj53. Lebensjahre. 
Herr Viertbauer war auch Hotelier in Abbazia. 

Ernennung im VeterinLrdienfte. Der 
Statthalter hat den SiaalStierarzt Jihann Fischer 
in Cilli zum StaatSobertierarzt ernannt. 

Kriegsauszeichnung. Dem im Felde 
stehenden und wiederholt schon ausgezeichneten Leut-
nant OSkar Klementschitsch wurde nunmehr vom 
Kaiser daS Militärverdienstkreuz 3. Klaffe mit der 
KriezSdekoration und den Schwertern verliehen. 

Evangelische Gemeinde. Morgen findet 
um 10 Uhr vormittags in der evang. Christuskirche 
ein öffentlicher Gottesdienst statt. Herr Pfarrer Maq 
wird predigen über .Empor auf Adler» Schwing«»*. 

Kochschule in Eilli. I n die Kochschule de« 
HauSsrauenschulvereine« können noch einige Mädchen 
gegen oder ohne Entgelt ausgenommen werden. An-
mtldungen bi« spätestens 1. Oktober in der Direk-
tionSkanzlei, Grabenschulgebäude. 

AllgemeinegewerdlicheFortbildungs-
schule in Cilli. Di« Einschreidung sür sämtliche 
Lehrlinge findet am 6. Oktober' von 9—11 Uhr 
vormittag» im KnabenvolkSschulgebäude (Karolinen-
gaffe) statt. Neu eintretende Lehrlinge haben da» 
letzte SchulzengüiS vorzuweisen. 

Vermählung . Herr Karl Breischka, Hotelier 
de» GrohgasthoseS „Deutsches HauS", hat sich am 
25. d. mit Frau Käti Bezenschek. Hausbesitzerin in 
Cilli, vermähl». 

Armenfpende. Anläßlich eine» freudigen 
Familienereignisses wurden für die verschämten 
Armen 100 K gespendet. I m Namen der Armen 
herzlichsten Dank. 

Die Gründung einer deutschen Ge-
roerdekasse in Cilli. Samstag abends fand tm 
Deutschen Hause die gründende Versammlung der 
schon seit Jahren geplanten deutschen Gewerbekreditkaffe 
statt. Der Qbminn deS deutschen SewerbcbundeS Eilli, 
Herr Michael Werndl, begrüßte unter den zahlreichen 
Anwesenden den ReiehSratSabgeordneten Richard Marckhl, 
den LandtagSabgeordnelen Krebs, sowie den Obmann 
de« Deutschen Volksrale« Dr. Otto Ambroschitsch. 
LandtagSabgeordneler Kreb« erstattete einen umfassen-
den lichtvollen Bericht über die Bedeutung der zu 
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gründende» Gewerbckafse, welche die Bezeichnung: 
Deutsch« Gewerbekasse G. m. b. H. führen wird. Von 
den Anwesenden traten 43 al« Mitglieder bei. I n 
den Aussichl«rat wurden gewählt die Herren: Wilhelm 
Rakusch, Ludwig Junger. Michael Altziebler, Peter 
Derganz. Gottfried Gradt. Adolf Perissich, Michael 
Werndl, Anton Kossär und Jgnaz Jeckl (Hochenegg). 
Di« Wahl in den Vorstand hatte folgendes Ergebnis: 
Obmann Franz Pacchlaffo, Obmannstellvertreter Josef 
Kürbisch, Mitglieder: Johann Bern«. Adolf Klarer, 
Johann Mastnak und Konrad Potzner. Es wurde der 
Anschluß an den Verband gewerblicher Erwerbs- und 
WirtschastSgenossenschasten für Steiermark und Kirn-
ten beschlossen. Die Gründung dieser Kasse ist von 
hervorragender Bedeutung für die Entwicklung te« 
deutschen Gewerbestandes in der Stadt Cilli und ihrer 
Umgebung. 

Spende . Frau Marianne von Kcßlitz spen-
bett für de» Witwen- und Waifenfvnd des 37. Ins.-
Reg. den Betrag »vn 4 ß. 

Gefunden wurde eine Geldtasche mit einem 
kleinen Geldbetrage. Der Verlustträger kann gegen 
Nachweis deS Eigentumsrechte» den Fund beim 
Stadtamte beheben. 

Schulvereinsoersammlung. Am 23. d. 
sand im Deutsche» Haufe eine Vollversammlung der 
b«id«n Ortsgruppen des Deutschen Schulvmine« statt, 
welche sehr gut besucht war. ES waren nicht nur zahl-
reiche Mitglieder der hiesigen FrauenortSgruppe, sondern 
auch eine stattliche Anzahl der Mitglieder der Ort»-
gruppe Gaberje erschienen. Bei dieser Versammlung 
sprach der Wanderlehrer deS Deutschen EchulvereineS 
Gustav Wilscher über daS Wirken de« Deutschen 
Schuliereine» im Kriege. E« ist leider hier nicht mög-
lich, diesen ausgezeichnete» Vortrag näher zu besprechen 
und können wir nur sagen, daß die Zuhörer mit regem 
Interesse den trefflichen Ausführungen de» Redner« 
folgten. Er besprach die auf die Zerreißung de« Staa-
te« hinzielend«» Bestrebungen der Slawen im Norden 
und Süden de» Reich«», di« bedrängte Lage der deut-
schen Volksgenossen an den Sprachgrenzen, die stief-
mütterlich« Behandlung derselben im Gegensatze zu den 
anderssprachigen Nachbarn und den Undank, der dem 
deutschen Volke, das die größten Opfer in diesem 
Kriege gebracht hat, zuteil wird. Der Deutsch« Schul-
v«r«in, di«s« einzige Organisation der Deutschen, die 
da« ganze Reich umfaßt, hat e« sich zur Aufgabe ge-
macht, diesen bedrängten Volksgenossen schützend zur 
Seit« zu stehen, eS sei aber auch notwendig, daß alle 
Volk«genossen an diesem Werke mittuen und dieS um-
lomehr, al« die Notlage de« deutschen Volke» von Tag 
zu Tag größer wird. E« müßten eben alle mittuen, 
damit auch da« letzte Fleckchen deutschen Gute« erhalten 
bleibe. Der Vorsitzende der Versammlung, Herr Lehrer 
Porsche, dankte dem Vortragenden Im Namen der 
Versammlung sür die genußreiche und belehrende Stunde. 
E« kam sodann die Kindergartensrage in Gaberje zur 
Sprache und konnte den Mitgliedern dieser Ortsgruppe 
die beruhigende Mitteilung gemacht werden, daß der 
Eröffnung des Kindergarten« nicht« mehr im Wege 
stehe. Zum Schlüsse teilte der Vorsitzende mit, daß 
eine Sammlung unter deutsche» Offizieren eine« steiri-
schen Regiments« den Betrag von 200 K für die 
Rofeggerstiftung ergeben habe. 

Heiterer Vortragsabend. Mittwoch den 
2. Oktober 8 Uhr abend« veranstalten Herr Aloi« 
Stadlmayr, Eharakierkomiker der Grazer Bühnen und 
Fräulein Hilde Amto«, Sängerin zur Laute au« Graz, 
unter Mitwirkung de« Herrn Kapellmeister« Georg 
Markowitz im hiesigen Stadttheater einen heiteren Vor« 
trag«abend. Die VortragSordnung weist eine Reihe von 
köstlichen Solonummern, Duetten auf. ES sin> die 
besten Namen auf diesem Gebiete vertreten. Den Ver-
anstaltern diese« Ab«nde« geht der beste Ruf vorau«. 
Jeder, der ia diesen ernsten Tagen gerne einmal herz-
lich lachen möchte, wird »oll aus seine Rechnung kom-
men. Der Kaitenvorverkauf findet bei Frau E. D«i-
stnger, Karolinengasse 3, I . Stock, von 1—2 Uhr 
mittag« und von 6—8 Uhr abend« statt. 

Soldatendegräbnisse In den letzten Ta-
gen wurden nachfolgende Soldaten, welche in den 
hiesigen Spitälern gestorben sind, am städtische» 

elden-Friedhost beerdigt: am 21. d.: Trainsoldat 
oses Gamwtger; am 22. d.: Sappeur Rudols 

Krista. 
Wochenspielplan der städtischen Licht-

spielbllhne. Heute Samstag gelangen noch 
erstklassige Bilder zur Vorführung. Die herrlichen 
Naturausnahmen v)n der Adriaküste sind anziehend 
und auch Stuart WebbS-Film an» der Serie 1918 
bi» 1819 „Der rätselhafte Blick", ist ein Detektiv-
drama von äußerst spannender Handlung. — Für 
Sonntag. Montag und Dieilstag ist wieder ein sehr 
schöne» Programm zusammengestellt: Anfangs da« 
Bild de» Film- und Bildamles „Mit L. 35» über 
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Berlin und Potsdam"; sodann folgt das herrliche 
fünfaktige Drama „Das Testament". — Auf be-
sonderen Wunsch ständiger Kinobesucher gelangt am 
DonnnStag den 3. und Freitag den 4. Oktober 
da» phantastische Filmspiel »Der Golem" zur Wie-
derholnng und zwar mit neuer, verbesserter AuS-
stattung. 

Totlicher Unglücksfall. AuS Hrastnigg 
wird unS unter dem 24. d. geschrieben: Tötlich 
verunglückt ist heute mittags der hiesige Realitäten-
besitzer Herr Anton UrbaiS dadurch, daß er an der 
Uferschutzmauer zwischen Save und Bezirksstraße 
unweit der Südbahnstation Hrastnigg ausruhend, 
einschlief, rücklings gegen 8—10 Meter tief ab-
stürzte und sich hiebei auße», inneren Verletzungen 
einen Schädelbruch zuzog. Der so plötzlich auS dem 
Leben Geschiedene erfreute sich allgemeiner Wert» 
schätzung, war Mitglied der Bezirksvertretung Tüffer 
und hinterläßt eine Witwe, «inen Sohn und die mit 
dem hiesigen Wtrkskaffier, Herrn Ferdinand Guerra 
verehelichte Tochter. Die Beisetzung erfolgte Don-
nerStag nachmittags am Friedhofe im Gavedörsl 
Ehre seinem Angedenken! 

Warnung vor Unterstützung der De-
serteure. Bereit» wiederholt wurde vor der Unt-r-
siützung der Deserteure gewarnt. Nichtsdestoweniger 
kann festgestellt werden, daß da« Unwesen noch immer 
«inen größeren Umfang annimmt, und kommt e« viel-
fach vor, daß auch dermalen noch die Bevölkerung sür 
die Deserteure Partei ergrrisen. Di« Statthalter«! sieht 
sich daher nochmals veranlaßt, die Bevölkerung auf 
da« Verwerfliche diese« Vorgehens aufmerksam zu 
machen und auf da« Nachdrücklichste vor der Unter-
siützung, sowohl der Deserteure al« auch jener Mil i-
tirpersone», welche ihren Urlaub überschreit«» oder 
ihren Truppenkörper sonst eigenmächtig verlassen, zu 
warnen. Gegen alle Personen, welche sich der straf-
baren Unterstützung solcher MilitLrpcrsonen schuldig 
machen, wird unnachsichtlich mit aller Strenze vorge-
gangen werden. Insbesondere wird bei Fällen der Vor» 
schubleistung der Desertion unter alle» Umständen die 
Strafanzeige nach 8 220 Strafgesetz erstattet werden, 
wobei aufmerksam gemacht wird, daß Fälle der Vor» 
schubleistung zur Desertion nach § 221 St.-G. mit 
6 Monate bi« 1 Jahr Kerker, bei trschwerenden Um-
ständen bi« b Jahren schweren Kerker bestrast werden. 
Auch zieht ein« Abstrafung wegen Desertion unbedingt 
die Einstellung ve« Unterhalt«beitrage« für die Ange-
hörigen des Deserteurs nach sich. Sowohl im eigenen, 
als auch im allgemeine» öffentlichen Interesse ergeht 
an die gesamte Bevölkerung die Aufforderung, da« 
Bestreben der Militär« und Zivilbehörde» zur Be-
kämpsung deS DeserteurSunwesenS auf da« tatkräftigste 
zu unterstützen. 

Aus Windischfeistritz wird der Marburger 
Zeitung geschrieben: Am 23. d. sind e« 20 Jahre, 
daß sich unser allver«hrt«r Herr Bürgermeister Doktor 
Max Murmayr I» Windischfeistritz al« Arzt niederließ, 
nachdem er zuvor al« ausgezeichneter Operateur an 
der Grazer Frauenklinik wirkte. Er wußte sich bald 
einen guten Name» al« Arzt zu verschaffe» und man 
ernanute ihn bald darauf zum Bezirkskrankenkasse-, 
Gericht«- und Gefa»ge»hau«arzt und im Jahre 1899 
würd« er bereit« zum landwirtschaftlichen DlstriktSarzt 
bestellt. I m Jahre 1909 wurde er zum Bahnarzt er-
nannt. I m Jahre 1908 trat er alS Obmann des 
VerschönerungSvereine« in die Oeffentlichkeit und «r-
warb sich wegen seiner zielbewußten Arbeit eine große 
Anhängerschaft, die ihn bereit« im Jahre 1913 i» den 
Kindergartenau»schuß und in die Eparkassedirektion 
entsandte. AlS Obmannstellvertreter de« Ort«schulrate« 
wirkte Dr. Murmayr seit 1908. I m Jahre 1914 
würd« «r al» Bürgtrmtistrr durch daS Vertrauen der 
Bürgerschaft gewählt und hat sein Versprechen, daS 
ihm geschenkte Vertrauen durch pflichtgemäße Obsorge 
für da« Wohl der Stadt zu rechtfertigen, vollauf er 
füllt. Und wenn er in seiner Antrittsrede besonder« 
unterstrich, seine Vaterstadt deutsch zu erhalten, so 
müssen wir ihm da» ungeschminkte Zeugni« ausstellen, 
daß er trotz gegnerische Angriffe, sein Volk aber ganz 
gehörig zu vertreten versteht und da« Banner schwarz-
rot gold heute und immerdar hochhalten wird. Als 
Arzt geht ihm ein guter Ruf voran, der weit über 
die Grenz«» de» Bezirkes reicht und »llfeil« al» Wohl-
täter der Menschheit göttlich vrrehrt wird. An seinem 
20. Gedenktage sprechen wir den Wunsch au», unser 
Dr. Murmayr möge un« noch recht lange zum Wohl« 
der Menschheit, der Stadt und un'ere« deutschen Volke« 
erhalt«» bleiben! H«il! 

Aus der südslawischen Häuslichkeit. 
Die wunderbare Entwicklung deS tschecho-slowakischen 
Staates läßt den Slowenen natürlich keine Ruht 
Sie sollen zwar erst Im Oktober aus dem großen 
Nationalitäleiikongresse in Paris mit dem südslawi« 
scheu Staat von der Enttnie beschenkt werden, allein 
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sie kehren sich an diese Formalitäten nicht. Steuer-
einHeben ist an sich eine zu schöne Sache und so 
hat denn auch Dr. Koroschetz flug» sür die slowe-
nischen Gebiete eine slowenische Nationalsteuer auS-
geschrieben. — Prächtig ist die Begründung, mit 
der Koroschetz diese Steuerverordi ung versieht. „Wir 
müsstn wohl — mahnt der wackere Abgeordnete 
seine Volksgenossen — gegen die staatlichtn Steuern 
auftreten, Pflicht deS Volkes ist es aber nun, die 
nationalen Steuern zu zahlen". Wie ungeheuer 
einfach und logisch! Daß Koroschetz der klerikalen 
slowenischen Partei angehört, verschlagt nicht», sein 
Bischof geht ihm in der Verweigerung aller Pßichten 
gegen den Staat mit l«uchtendem Beispiele 
voran. I n einer der letzten AuSgabeu 
des „Elovenec", deS BlatteS de» Fürstbischos» Jeglic, 
findet sich ein heftiger Angriff gegen die jüngste 
LoyalitätSkundgebung der öfter,eichifchen Bischist. 
Dieser Hirtenbrief habe — so erklärt daS Blatt — 
für die Laibacher Diözese keme Geltung, da er vom 
Bischos Dr. Jeglic nicht verösseotlicht sei, dessen 
Autorität hier einzig und allein maßgebend sei. Dit 
Kundgebung der österreichischen Bischöse habe sür 
die Jugoslawen keine andere Autorität alS beispie!«-
weise ein Bries irgtudeineS Bischofs von Minnesota 
oder von Salamanca. — Gut, in dieser Beziehung 
mögen sich die anderen Bischöfe in Oesterreich und 
Rom mit dem Jeglic auseinandersetzen, weit inte-
ressanter ist jedoch die Bemerkung des Bischofblattes, 
daß „Zusammenkünfte von Bischöfen eines Staates 
nur dann gestattet seien, wenn sie sich gegen die 
Regierung des betreffenden Staates richten, nicht 
ader wenn sie in byzantinischer Art für die wtltlicht 
Macht eintreten". 

Erregung unter den Poftbediensteten. 
Die tiefe Erregung, die in den Kreisen der Post-
bediensteteu herrscht über die kürzlich vcrlautdartcn, 
gänzlich unzulänglichen Teuerungszulagen — und 
selbst diese unbtdeutendtn Mehrbeträge werde» am 
1. Oktober noch gar nicht ausbezahlt werden — 
sowie über die nichtberücksichtigten Wünsche wirt-
schastlicher Art, kam in der am 22. d. staltgesun-
denen Bertrauensmännerbtratung deS ReichSbundtS 
deutscher Postler Oesterreich» zum Ausdrucke. Die 
unaufhaltsam steigernde Teuerung der notwendigsten 
Bedarfsartikel, wie Brot, Mehl, Kohle, Zucker und 
Fett, die schwächliche Haltung der Regierung gegen« 
über den noch reich versorgten Landbewohner der 
tschechischen Gegenden und gegenüber den ihr Un-
wesen treibenden Wucherern, die verschiedenen Er-
nährungSschwierigkriten und die bevorstehende Miel-
»inisteigerung bringen die Postbedienstett», die trotz 
ver geringen Entlohnung dit denkbar ausreibeudsten 
Dienste leisten müssen, aus die Bahn der Verzweis-
lung. Zu lange schon hat man di« Postler nnd mit 
ihnen alle übrigen StaatSangestellten auf eine Ge« 
duldprobe gestellt. Ihre Kraft geht zu Ende und 
ein Berzweiflung»schritt ist nur mehr schwer abzu-
wenden. I n letzter Stunde richtet sich daher die 
Lesung de« Reichsbundes deutfchtr Postler Oester-
reich», die, die vaterländischen Belange voranstellend, 
jede Verhetzung verurteilt hat und immer bestrebt 
war, die Postlerfchaft von unüberlegten Schritten 
zurückzuhalten, mit einer scharfen Entschließung und 
Warnung an Regierung und Parlament, in welcher 
sie der erregten Stimmung unter den Postlern Aus-
druck verleiht und nicht nur im Interesse der Post-
bediensteten, sondern auch in jenem eineS geordneten 
Verkehres dringend Abhilfe fordert. 

Fleisch- und Eiermangel. Der erste 
steiermärkische Geflügelzuchlverein mit seinem Sitze 
in Graz hat sich durch mehr alS ein Menschenalter 
in beispielgebender Art die Förderung der Geflügel-
yicht angelegen sein lassen. Die Verdienste, die er 
sich auf vem Gebiete der Steirerhuhnzucht erworben, 
sind weit über di« Grenzen unsere» Vaterlandes 
hinaus gedrungen und haben Weltruf erlangt. — 
ES gilt nunmehr die so segensreiche Tätigkeit diese» 
Vereines, der kurz vor dem Kriege den Name«: 
„LandeSverein steiermärkischer Nutzgeflügelzüchter in 
Graz' angenommen, von neuem zur Ehre unserer 
grünen Steiermark zu beleben. Die Pflicht, den 
überkommene« Ruhm unseren Kindern ungeschmälert 
zu hinterlassen, vor allem auch die bitter« Notlage 
drängen uns zum Zusammenschlüsse und gemein-
sammer, zielbewußter und gedeihlicher Arbeit. Ihr 
altbewährte» Züchter lasset e« Euch nicht verdritßen 
und leihet eure erprobten Kräfte dem engeren Hei-
matlande, damit die reichen Erfahrungen, die ihr 
durch jahrzehnle lange Arbeit gesammelt, die Sa« 
menkörner. die ihr so fürsorglich gesäet, ausgehen 
und reichen Segen bringen. Es gilt der immer 
fühlbarer werdenden Fleisch- und Eiernot zu steuern. 
Geuossenschasten sür Eierverwertung sollen übtrall 
gegründet werden. Alle, die mitarbeiten wollen, sind 
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herzlichst willkommen und eingeladen, ihre Zustim« 
mung oder Beitrittserklärung an Herrn Emanuel 
Martiny, Graz, Steyrergasse 31, dritten Stock, 
einzusenden. 

Vorkaufsrecht des verpächters land 
wirtschaftlicher Grundstücke auf Fahr-
nisfe des Pächters. Um der Gefahr der Ent-
blößung landwirtschaftlicher Besitzungen von den zu 
ihrer ordentlichen Bewirtschaftung notwendigen Be-
triebSmitteln zu steuern, insbesondere s»lcher, die 
durch eine Reihe von Jahren verpachtet waren und 
hinsichtlich welcher die Pachtverträge in der nächsten 
Zeit ablaufen, wurde mit einer kürzlich erschienenen 
Ministerialverordnung »om 28. Auzust 1918 dem 

pichtet während der letzten 12 Monate deS 
Rechtsverhältnisse« da« gesetzliche Vorkaufsrecht auf 
die auf dem Grundstücke befindlichen und zu dessen 
ordentlicher Bewirtschaftung erforderlichen Viehstücke 
und Betriebsmittel eingeräumt. 

Speisefett — aus Suchet:?. 
Eine reiche Ernte, die nicht erhofft war, für 

welche keines Menschen Hand gesät, keine« Menschen 
Sorge gehegt hat, verheiße» un« heuer unsere Bu-
chenwälder zum Nutzen unserer arg bestellten Fett-
töpse. Die Buchel — diese Streiche Frucht der Bu-
chen — welche in Jahren einer normalen .Mast" 
nur spärlich fällt, häng« in üzpiger Fülle in den 
Kronen der Buchen und wird bald in dichten Hau-
fen den Waldboden decken. Dann gilt e« nur, sie zu 
bergen und der Qelgewinnnng zur Erzeugung von 
Speisefett nutzbar zu mache». 

Die Buchelkerne werden zu angemessenem loh-
nenden Preis, von der Oesterreichijchen Oel- und 
Fettzentrale fl.^G. und — in kleineren Mengen — 
durch die UebernahmSstellen der Hauptfamrnelstelle 
beim k. k. Amt sür VolkSernthrung übernommen. 

Um den Sammlern nebst dem Sammellohne 
auch einen erheblichen Anteil am Oelertrage der 
Bucheln zu sichern und hierdurch zur Sammeltätig-
keit wirksam anzuregen, hat die Oel- und Fettzen-
trale mit Ermächtigung be« k. f. Handelsministerium« 
und be« k. k. Amte« für Volksernährung al« Prämie 
sür die Ablieferung von je 100 Kilogramm Buchel-
kernen da« Anrecht aus den Bezug von 3 Kilo-
gramm Speisefett zum Preise von 15 K für 1 Kilo-
gramm eingeräumt. Diese al« Prämie für die frei-
willige Sammlung der Buchelkerne gewährte Fett» 
zubuße wird in die rationierte Fetlquole nicht ein-
gerechnet. 

E« ist zu erhoffen, daß die Einbringung der 
Bucheln allgemein mit intensivem Interesse betrieben 
werden wird und hierdurch unserer Fettversorgung 
namhafte Mengen dieser jetzt so kostbaren Oelsrucht 
zufließen werden. 

Eine fachmännische Schätzung berechnet, sreilich 
aus nicht ganz präziser Grundlage, den Anfall an 
Bucheln in der Monarchie im heurigen Jahre aus 
ungefähr 500.000 Meterzentner. Allerding« erscheint 
das Einbringen der Bucheln durch die empfindliche 
Leutenot sehr erschwert, wenn auch zur Zeit de« 
Buchelsalles die dringlichsten Erntearbeiten schon zum 
größten Teile beendet sein und hiedurch Kräfte frei 
werden dürfte. Mit Hinblick aus die außerordentliche 
Wichtigkeit der Sicherung der heurigen Buchelmast 
für unsere Fettwirtschast wäre es daher lebhast zu 
begrüßen, wenn die Schulkinder in den i« Betracht 
kommenden Gegenden zu dem Zeitpunkte, da der 
Buchelfall schon entsprechend vorgeschritten ist, bei 
günstiger Witterung Buchelserien erhalten würden. 
Gleichzeitig ergeht an die Waldeigentümer der 
Appell, mit Rücksicht aus den hoch gemeinnützigen 
Zweck da« Sammeln der Buch.'ln zuzulassen. 

Auskünfte jeglicher Art, Bucheln betreffend, 
erteilt bereitwilligst die Oesterreichifche Oel̂  und 
Fettzentrale A.-G., Wien, I. Seitzergasse 1, be-
ziehungsweise die UebernahmSstellen der Hauptsam-
mel stelle beim k. k. Amt für VolkSernährung, 

Gerichtssaal. 
Ein Einbrecher, der Brand legt, um stch 

feinen Verfolgern zu entziehen. 
I » der Nacht vom 28. zum 29. Juni 1918 

hörte Josef Rataj im Hause seiner Eltern in 
GatterSdors die am Dachboden untergebrachten 
Hühner schreien. Er weckte sofort alle HauSlcute 
und rief auch die Nachbarn herbei. Man sah bald 
daraus auf dem Strohdache einen Mann, der zu 
Boden zu gelangen suchte, um sich zu fiüchlcn. Er 
sand jedoch daS Haus von allen Seiten umstellt. 
Um nun unter seine Verfolger Verwirrung zu brin-
gen und zu entkommen, riß er da« vom Regen 
feuchte Etrodach auf und zündete eS mit einem 

Zündholze an. Die Flamme schlug gleich empor, 
doch konnte da« Feuer von dem mittelst einer Leiter 
auf da« Dach gelangten Anton Ratej gelischt wer-
den, zumal infolge der Feuchtigkeit ein schnelles 
Umsichgreifen verhindert war. Wäre diese AuSbrei-
tuug der Flammen nicht so rasch ausgehalten wor-
den. hätte nicht bloß da« Wohnhaus der Josesa 
Ratej zum Opser fallen müssen, e« wäre auch eine 
große FeuerSgesahr sür die in unmittelbarer Nahe 
stehenden Häuser, ja für da« ganze Dorf Gatter«-
dorf gegeben gewesen. Der Täter flüchtete sich nun 
in den Dachboden und wurde schließlich in der Per-
son des 43jährigen Maurer« Mathia« Volcic auS 
Wesina unter einem Bette versteckt, erfaßt. Man 
sand unter einem Bette versteckt ein Bändel, in 
welchem sich Kleider, Lebensmittel und getötete Hüh-
ner befanden, die Volcic wegschleppen wollte. Er 
wurde zu 18 Monaten schweren und verschärften 
Kerker verurteilt. 

I)er gerettete Hroßglockner. 
A n k a u f de« Großg locknergeb ie te« durch 

den Deutschen u n d O esi cr re i ch l s ch en 
A l p e n v e r e i n . 

Knapp ver Au»bruch de« Kriege«, im Frühjahr 
1914, ging die alarmierende Nachricht durch di« al-
pine Welt, da« Großglocknergebiet habe seinen Besitzer 
gewechselt und der neue Eigentümer beabsichtige, da» 
Gebiet sür den alpinen Verkehr zu sperren. Dieser 
Plan erfuhr einmütige Zurückweisung aller Bergireunde. 
Der Haupt«u»schuß de« Deutschen und Oesterreichischen 
Alpenvereine», zahlreiche andere alpine Vereine, Ge-
meinden, eine Reihe in öffentlicher Stellung stehender 
Männer und ein grober Teil der deutschen Presse leg< 
ten die schärfste Verwahrung gegen den beabsichtigten 
Uebergriff ein. Die allgemeine Abwehr und wohl auch 
die Aussichtslosigkeit, mit dem Plane durtzudriogen, 
brachten e« dann mit sich, daß von der Weiterverfot-
gung de« Projektes längere Zeit nicht« mehr zu hören 
war und die ganze Angelegenheit in Vergessenheit geriet. 

Nunmehr erhalten die Bergfreunde die erfreuliche 
Botschaft, daß da« damals gefährdete Gebiet dauernd 
in da« Eigentum de« Deutschen und Oesterreichischen 
Alpenvcreine» übergegangen ist. Einer Anregung de« 
Großindustriellen Herrn ». Wirth in Villach folgend, 
haben die bisherigen Besitzer, die vier Töchter de« ver-
siorbenen Notar« in Winkiern Aicher von Aichenegg, 
den da« Glocknergebiet umfassenden Teil de« kärntneri-
schen Landtafelgute« Großkirchheim an den Alpenverein 
käuflich abgetreten. Der Kaufvertrag ist bereit« unter« 
zeichnet. Herr Wirth hat die Kaufsumme dem Alpen-
verein in hochherziger Weise zur Verfügung gestellt. 
Der HauvtauSschub bat der Familie v. Aichenegg für 
da« dem Alpenverein bewiesene Entgegenkommen und 
Herrn Wirth für die Anregung und sür die Widmung 
den herzlichsten Dank ausgesprochen. 

Der größere Teil de« neuen Besitze« umfaßt die 
gesamte Pasterze, den schönsten und längsten Gletscher 
der Ostaltzen und ihre Randerhebungen: Grobglockner 
mit dem Schwerteckkamm, Glocknerwand, Romari«» 
wand, Schneewinkelkopf, EiSkögeln im Südwesten, 
dann Johanni«berg, Hohe Riffl, Risfltor und Bären-
köpfe im Westen und Norden, Bockkarscharte, Fuscher, 
Karkopf und Freiwand im Nordosten; Franz Josef«-
höhe und Glocknerhau» bleiben außerhalb der Gebiet«-
grenze, die schließlich unterhalb der Zunge der Pasterze 
zum Leiterkopf im Schwerteckkamm zurückläuft und sich 
schließt. I n diesem Gebiete liegen die Erzherzog Johann« 
Hütte de« Oesterreichischen Alpenklub« auf der Adler«-
ruhe, die Oberwalderhütte der Sektion Austria auf 
dem Großen Burgstall ferner unterhalb de« GamSkar« 
die Hofmannhütte. Der kleinere Teil de» Gebiete« liegt 
im obersten Gnttal, »om Brennkogel, Kloben, Spiel» 
mann und Rächerin eingeschlossen. 

Da» ganze Gebiet umfaßt 4092 Hektar. Der 
größte Teil ist Gletscher, ein Teil Felsen, Geröll, >l-
pen und etwa« Schafweide. Mit dem Besitze ist eine 
freilich wenig ergiebige Eigenjagd verbunden. Der neue 
Besitz ist für den Alpenverein wohl nur ideelle« Gut, 
für den Alpenwanderer ist er aber um so wertvollcr, 
al« diese« wohl schönste Gletschcrgebiet mit dem Volk«, 
rümlichsten Gipfel der Ostalpen vor zcwinniüchliger 
Ausbeutung bewahrt bleiben wird. 

Die künftigen Glocknerbesteiger werden da« herr-
liche Panorama, dessen bcster Teil nun Alpenverein«-
besitz geworden, in dem Bewußtsein genießen können, 
daß der Gipfel, auf dem sie stehen, sür alle Zeiten 
den Alpinisten gehört und der Zutritt zu ihm nie 
mehr verwehrt werden kann. Damit ist die Frage der 
Freiheit in den Bergen mitten im Kriege in einer 
jeden Bergfreund gewiß vollauf befriedigenden Weise 
gelöst worden. 

Eingesendet. 
Ein unentgeltlicher schriftlicher Fach-

Kurs für einfache, doppelte und amerikanische Buch-
Haltung und GadelSberger Stenographie wird für 
die Leser unsere? Blatte« eröffnet. Borkenntniffe 
werden nicht verlangt, da der Unterricht von Grun5 
aus erteilt wird, doch können nur solche Personen 
teilnehmen, die der deutschen Spracht in Wort und 
Schrift vollständig mächtig sind. Nach Ablegung einer 
schriftlichen Prüfung erhalten die Teilnehmer recht«-
gütige Zeugnisse ausgestellt. Anmeldungen sind mit« 
telst Postkarte an den Deutschen BolkSbildnngvver-
ein, Wien 5., Schönbrunnerstraße 12, zu richten. 

Obst-und Gemiise-Ueber-
nahlils- und Berteilungs-
stelle Stadtamt Cilli. 

Infolge Beschlagnahme der Obst« und Gemüse« 
ernte dürfen Aepfel. Birnen, Zwetschken, Edelkasta-
nien, Kraut und Rüben nur an die obige Ueber-
nahmsstelle abgeliefert werden. 

Der Kleinverkauf auf offenem Markte an di« 
Verbraucher selbst ist zu jeweilig vom Stadtamte 
vorgeschriebenen Marktpreisen gestaltet. 

An Händler darf der Erzeuger seine Ware 
nicht verkaufen und der Händler darf vom Erzeuger 
keine Ware beziehen. 

Die Uebernahm.' im Stadtamte erfolgt täglich 
in der Zeit von 9 bi« 12 Uhr vormittags und 
2 bis 5 Uhr nachmittags. 

Zuwiderhandlungen werden nach der kaiserlichen 
Verordnung vom 24. März 1917 am Käufer und 
Verkäufer bestraft. 

S t a d t a m t C i l l i , am 26. September 1918. 

Aeöernahmspreise für Hötl. 
1. Aepfel. 

Firr 100 kg 
1 . T a f e l ä p f e l (Edelforten), sortierte 

Ware, tadellose größere Stücke . . K 95*— 
2. Qualität, sortierte Ware, kleinere 
Stücke H 851— 

2. T i schäp fe l (Kochäpfel), handge-
pflückte Aepfel, tadellose Früchte . . „ 60 — 

3. W i r t s c h a s t S ä p f e l d. s. Früchte, 
welche nicht unter die vom Amte für 
VolkSernährung bestimmten Sorten 
fallen, die nicht tadellos sind. Wurm-
stich, Druckflecken ausweisen . . . „ 52*— 

4. U n s o r t i e r t e W a r e 66 — 
b. Mos täp fe l , geschüttelte Aepfel . „ 28-— 

2. Birnen. 
1. T a s e l b i r n e n (Edelforten), wie 

Aepfel, 1. Qualität 78 — 
2. Qualität , 6» — 

2. WirlschaftSbiruen (handgepflückt) „ 44 — 
3. Most- oder M u « b i r n e n (Koch-

birnen) 21'— 

Kebernaömspreife für Kemüle. 
Für 100 k j 

1 . K r a u t frisch, gesund . . . . tt 40-— 
2. Weiße Rüben ausgeschnitten . „ 30-— 
3. K o h l (Wirsingkohl) 55 — 
4. G r ü n k o h l , KrauSblätter, Winter-

kohl 00*— 
5. K a r o t t e n (rote) Speisemöhren (rote) , 50-— 
6. S p e i s e m i h r e n (gelbe oder weiße) „ 35 — 
7. Ro te Rüben 40-— 
8. Z w i e b e l n 160-— 
9. Knoblauch 235'— 

Die Preise sür Obst und Gemüse verstehen 
sich ab Verladestation fertig verladen nach bahn-
amtlich festgestelltem Gewichte. Verladet der Ver-
käufer die Ware nicht selbst und besorgt dieft der 
Ue ernehmer, so ist dieser berechtigt, eine Gebühr 
von 2 Heller für da« kg in Abzug zu dringen. 

•£§ Deutsche unterstützet <§fr 

teure Schutzvereine! M 
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Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und Nähmaschinen. 
L a g " " l e g e r r a d e r , P i i c h r ä d e r , H a f l T e n r ä d e r 

AlleiMvrrkras! A l M w c r k M r i 
Grosse Reparaturwerkstät te . Singer-KihMSChim 

A n t o n Neger, Mechaniker, Cilli, Herrengasse 2 
Sämtliche Bestandteile, LusUchUache. Milnte), Sättel, Pedale, Laternen, Retten, Lager. PreU&nfnaben, __ 

Ahd Fahrräder Pnmpen, Schlüssel, Ventilscbläucbe, Griffe, Bremsgnmmi, Lenkstangen, Glocken, 
werden eingetauscht Gnmmliasung, Hosenhalter, Oel, Kn̂ ein s. s w. Elektrische Taschenlampen und Batterien. B a t e n g a h l a n 

Kochschule in Cilli. 
In die K o c h s c h u l e d e s Hausfrauenschul-

v e r e i n e s können noch e inige Mädchen gegen oder ohne 
Entgelt aufgenommen werden. Anmeldungen bis spätestens 
I. Oktober in der Direktionskanzlei , Graben-
schulgebäude. 

i 

I 
I 

Gastwirtschaft zum Hubertus 
:: Sonntag den 29. September 1918 :: 

Garten-
Konzert 

t Beginn 4 Uhr nachm. Eintritt 50 Heller. 
Für kalte und warme Speisen ist bestens gesorgt. D 

Um recht zahlreichen Besuch bittet die Gastwirtin M a t h i l d e A u t i s c b e r . 

Vorzügl icher 

O b s t m o s t 
zu haben bei 

Viktor Zany in Cilli 
im eigenen Hause (gegenüber der Landwehrkaserne). 

Danksagung. 
FQr die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme anläss-

lich des unerwarteten Hinscheidens unseres innigstgeliebten 
guten Gatten, Vaters, Bruders und Schwagers, des Herrn 

Alfred Pungerscheg 
Buchbindermeister 

sagen wir allen lieben Freunden und Bekannten, insbe-
sondere dem Stadtamte Cilli, der lobl. Feuerwehr, dem 
Veteranenverein, dem deutschen Gewerbebund und allen 
jenen, die dem teuren Verstorbenen die lohte Ehre 
erwiesen, herzinnigen Dank. 

C i l l i , au» 20. September 1918. 

Die tieftrauernd Hinterbliebenen. 

Allgemeine gewerbliche Fortbildungsschule in Cilli. 

Die Einschreibung 
für sämtliche Lehrlinge findet am Sonntag den 6. Oktober 
von 9 bis II Uhr vormi t tags im Knabenvolks« 
SChulgebäude (Karolinengaase) statt. Neueintretende Lehr» 

linge haben das letzte Schulzeugnis vorzuweisen. 

Cilli, am 28. September 1918. 

Der Vorsitzende des Schulausschusses: Dr. Heinrich v. Jabornegg. 

' Postsparkasse Nr. 36.900 ^ ^ ^ 

l e r a i J u p n t f e o t E c k j a 

Herstellung von Druckarbeiten wie: 
werke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechnungen, Briefpapiere, Kuverts, 
Tabellen, ^peisentarife, Geschäfts-
und Besuchskarten, Etiketten, kohn-
listen, Programme, Diplome, Plakate 

Inseratenannahmestelle für die 

D e u t s c h e W a c h t 

vcrmählungsanzeigen, Siegelmarken 
Balletten, Tranerparten, Preislisten, 
Durchschreibbücher, Drucksachen für 
Aemter, Aerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, Landwirtschaft u. private 
in bester und solider Ausführung. 

1 : : C i l l i , R a t H n u s g a f f c N r . s : : | 
1 ü r ü l 1 1 1 
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50 K Belohnung 
demjenigen, der mich auf die Spur 
meines Rades bringt, welches mir 
am Freitag den 27 . d. M. gestohlen 
wurde. Puchrad, Felgen mit grünem 
Band, rückwärts Gepäcksträger, 
Tome Doppelmantel mit gerader 
Lenkstange. Anton Baumgartner , 
Tapezierer, Herrengasse Nr. 25. 

Goldenes Armband 
(Doppel-Panzerkette) von der Mäd-
chenvolksschule bis Gaberje verloren. 
Abzugeben gegen Belohnung in der 
Verwaltung d. BI. J4202 

Goldener Ring 
mit Smaragdstein, Gravierung . A H 
1/1 1 9 1 4 ' v e r l o r e n . Abzugeben 
;egen Belohnung in der Verwaltung 
es Blattes. 2 « i 7 

Weisser Handschuh 
Karolinengasse—Giselastrassn v e r -
l o r e n . Abzugeben gegen gnte 
Belohnung bei Frau Dr. Marescb, 
Giselastrasse 14. 

Verlauf en 
ein grauer Stallpintsch, hört auf den 
Namen .Pe t e r* . Abzugeben gegen 
hohe Belohnung in Schloss Sallach 
bei Cilli. 

Gesucht 

Wohnung 
mit Zimmer und Küche. Nehme 
auch ein kleines Häuschen in der 
Umgebung von Cilli iu Pacht. 
Adresse erliegt in der Verwaltung 
des Blattes. 2 1 m 

Wohnung 
zwei Zimmer, Küche, Dienerzimmer 
möbliert , ab 15. Oktober zu mieten 

Sesucht. Anträge an die Verwaltung 
es Blattes. 24219 

Villenartiges 
Wohnhaus 

oder ein gut gemauertes Landbaus 
samt kleinem Wirtschaftsgebäude mit 

Om Garten oder 1 — 3 Joch 
in der Nähe von Cilli zu kaufen 

gesucht. Anträge unter .Wir t schaf t 
24155* an die Verwaltg. d. Blattes. 

Kleine 

Küchenkredenz 
oder ein Küchenkastl, sowie 2 Stück 
Karniesen weiden zu kaufen gesucht. 
J . Martini, Herrengasse. 

Die k. u.*1 k. Garnisonsschlächterei 
in Cilli sucht einen guten 

Berufsgärtner 
Kriegsinvalide bevorzugt. 

Gig 

Selbständige 

Buchhalterin 
mit Kassaführung vollkommen ver-
traut , der deutschen und slowenischen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig, 
in allen Büroarbeiten und Maschin-
schreiben vollkomme» vertraut, sucht 
ehestens unterzukommen. Anträge 
unter .Aousserst tüchtig und verläss-
lich 24211* an die Verwaltg. d. BI. 

Junger Dachshund 
oder Foxterrier, re inrass ig (Rüde) 
wird gekauft . Anträge mit Alter 
und Preis unter , Hundeliebhaber 
24203* an die Verwaltung d. BI. 

oder Einspannerwagen 
sowie ein Fuh>wagen und Sielen-
geschirr zu kaufen gesucht. Anträge 
an die Verwaltung d. BI. 24207 

Verlässliches, ehrliches 

Kindermädchen 
tagsüber zn 2 Kindern g e s u c h t . 
Anfangslohn 50 K. Vorzustellen von 
12—2 Uhr nachm. Adresse erliegt 
in der Verwaltung d. BI. 24210 

Musikalien und 
Bücher 

sehr gut erhalten, sind billig zu ver-
kaufen. Hugo-Wolf-Gasse Nr . 5 . 

Zimmerkredenz 
Schreibtisch, grosser Tisch, alles aus 
Nussholz, massiv, fast neu, 2 grosse 
Bilder, 1 Jalousie, zu v e r k a u f e n . 
Dekorationsdivao, Gestell aus Nuss-
holz gegen Umtausch und event. 
Aufzahlung. Anzufragen in der Ver-
waltung d. BI. 24209 

Z n v e r k a u f e n 

Heisslustpumpe 
wenig gebraucht, zur Wasseriörde-
rung und sonstige landwirtschaftliche 
Maschinen zu verkaufen. L i e n h a r t, 
Gniebing, Feldbach. 

Pretiosen-
Veräusserung 
Beim Steueramte Cilli kommen ein 
goldener Perlenring, zwei goldene 
Brillantringe und eine silberne Zi-
garettendose im Werte von 1100 K 
zum Verkaufe. Die Veräusserung 
findet am Montag und Dienstag von 
3 — 4 Uhr nachmittags s tat t . 

Z uckerwaren 
und Bäckereien 

liefert direkt an Konsum-Firmen 
0 . A. W i l d t Prag-Karol inenthal 
(Böhmen). 

Wir verkaufen 
solange die Vorräte reichen, zur 
prompten Lieferung, Preis, Zwischen-
verkauf freibleibend, ab Brünn net to 

Kassa ohne Skonto : 

Schellack-Ersatz 
hell und dunkel, in 5 kg Pos t -
paketen 

Firniss-Ersatz 
hell und dunkel, brut to für net to, 
in Fässern. 

Eisenlack schwarz 
brutto für netto in Fässern. 

Terpentinöl-Ersatz 
hell, netto in Eisenfässern. 

Siegellack schwarz 
in 5 kg Postpaketen. 

M r - M M - W m 
ohne Löschpapier, Patentneuheit , 
pro Stück im Postversandt. 

Schwefel-Einschlag 
auf J u t e und Pappe, in 5 kg 
Postpaketen. 

Vitriol-Grün 
in Fässern, brutto für Netto. 

Glaserkitt mit Leinöl 
und echt Firniss, hochprima, sofort 
gebrauchsfertige abgelagerte Ware, 
grau und Miniumrot, in 2 1 / , und 
5 kg Postpaketen. 

Flüssige Munter nur gegen franko Einsen-
dung kleiner Gasfllschchen mit guten 
Korken und gegen Berechnung. — Verlan-

gen Sie sofort ausführliche Offerte! 

Arthur L. Ruprich 
Brünn I., Adler^asse Nr . 7 . 

Te l . interurb. Nr. 1309. 

Lehrjunge oder 
Lehrmädchen 

der deutschen u. slowenischen Sprache 
mächtig, wird in einem Modewaren-
geschäft sofort aufgenommen. Adresse 
in der Verwaltg. d . Blattes. 24180 

Verkäuferin 
der deutschen u. slowenischen Sprache 
mächtig, wird in einem Modewaren-
geschäft aufgenommen. Anzufragen 
in der Verwaltg. d. Blattes. 24iao 

Oefen- und Sparherd-
reparaturen 

übernimmt I g n a z P a u s c h e r 

Hafner , Langenfeld Nr . 4 . 

Friseurlehrling 
mit guten Anfangslohn wird sofort 
aufgenommen bei Adolf S t e 1 z e r , 
Hauptplatz Nr. 20 . 

Hausschnei derin 
empfiehlt sich den geehrten Damen. 
Täglich 3 K. Magdalena Kiudlhofer, 
Oberkötting 42. 

Gemischtwarenhandlung 
und K a n t i n e vollständig einge-
richtet, werden auf Rechnung abge-
geben. K 10.000 erfoiderlicb. Näheres 
in der Verwaltung d. Blattes. 24194 

V Z e r r i s s e n e 

Strümpfe 
und Socken 

werden mit frischen Vorfüssen tadel-

los wio neu repariert. 3 Strümpfe 

oder 4 Socken geben je ein Paar . 
Ge«etzlich geschützt. TKgl. Po*tverean<I. 

Zahlreiche Anerkennungsachreiben! 

Marhurger Strumpf - ReparatjrwerkstJtle 

M a r b u r g , Burggasse 15. 

Alleinige Uebernahme in Ci l l i : 

Anna Staudinger, Wienerhutsalon 

Bahnbofgassa Nr. 7 . 

Bestenipfohlener 

and 

Musikinstrumenten-
::: Reparateur ::: 

G. F. Jurasek 
LAIBACH 
Wolfgasse Nr. 12 

Bei Bedarf genügt eine Postkarte. 

A u S w e i S 

über die im städt. Schlachlhause tn der Woche vom 16. bis 22. September 1918 vorgenommenen Schlachtungen 

sowie die Menge und Gattung des eingeführten Fleisches. 

Name 
des 

Fleischers 

Bratjchitsch I l M 
Friedlich Johann 
Zunger Ludwig . 
«offär Ludwig . 
Plevlschal Franz 
Redeuschegg Franz 
Sawodnig Ändrea« 
Sellai Franz . . 
Suppan Johann 
Swettl Hans . . 
gany Vittor 

K. u. t. GarnisonsschlSchlerei 
Galtwirte 
Private 

es?» »>»»»«» 
titr riimtfiilttli« Mtilch >» a«Birit 6ta<fen 
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17 

M '55 
£ 8 
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Eingeführtes Fleisch in Kilogramm 
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480 
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